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Der Kultus des Hollo santo
und der heiligen Wilgefortis in Freibnrg.

Von

Gustav Schniirer.

Apollinaire Dellion erwähnt in seinem reichhaltigen
Diotiolinuiro Kistorique ot stntistique dos psroisses cätkoliguss
äu oautou äe l?ribourZ VI, 456 unter den Kapellen Freiburgs
eine St. Vultus- oder St. Vult-Kapelle und bringt über dieselbe

einige Angaben, ohne indes über die Benennung dieser Kapelle
sich irgendwie zu äußeren. Aber gerade die Benennung der Ka¬

pelle ist von erheblichem Interesse. Sie weist uns auf eiue Christus-
Darstellung, welche im Mittelalter eine außerordentlich große Ver¬

ehrung genoß, die aber zugleich zu einer sehr sonderbaren Lcgen-

denbildung Anlaß gab. Da anch dicse Legende in Freiburg Auf
nähme fand, so dürfte es sich verlohnen, dem Gegenstande eine

eingehendere Beachtung zuzuwenden.
Über das, was die St. Vult-Kapelle enthielt, den Ort, wo

sie stand, finden wir ausreichende Belehrung in verschiedenen

Archivalien dcs Freiburger Kantonalarchivs und des Archivs des

Bürger-Spitals. Allerdings find es nur ganz kurze, zerstreute

Notizen entnommen aus dem Bürgerbnch, Notarsregistern, Testa¬

menten und Ratsbüchern. Bei ihrer Sammlung stand mir Herr
Staatsarchivar Schneuwly mit seinen genauen Kenntnissen in un¬

ermüdlicher Gefälligkeit zur Seite, und es ist mir eine angenehme

Pflicht, dcm Herrn Staatsarchivar hier noch einmal öffentlich
meinen verbindlichsten Dank auszusprechen. Anch Herr Konserva¬

tor Max de Techtermann hat mich durch Mitteilung von Notizen
und manche Belehrung über die Topographie des alten Freiburg
zu Dank verpflichtet. Es sind ungefähr 60 Notizen, die mir jetzt
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über die genannte Kapelle zur Verfügung stehen; ich zweifle aber

nicht, daß gelegentlich noch manche mir unbekannt gebliebene Er¬

wähnung gefunden werden wird. Die meisten Erwähnungen der

Kapelle, welche sich in den Notarsregistern, den Testamenten oder

dem Bürgerbuch finden, haben nämlich nur den Zweck, die Lage
der Häuser, auf welche Neu-Biirger aufgenommen werden oder

irgend welche Verfügungen oder Vergabungen sich beziehen, mit

Hilfe der Kapelle näher zu bezeichnen. Das erste Excerpt stammt

aus dem Jahre 1364, dns letzte, ein besonders geartetes, aus

dem Jahre 1631. Im Anhang stelle ich die einzelnen Excerpte,

chronologisch geordnet, mit fortlaufenden Nummern nersehen, zu¬

sammen. Nach diesen Nummern zitiere ich jetzt in den Anmer¬

kungen.

Betrachten wir zuerst die verschiedenen Benennungen. Wir
finden folgende Ausdrücke: eapslla saneti vultus oder vvultus'),
«apslla saneti voti«apslla äou saint voux ^), ckapslls äs

saint vous 4), «Kapells ciu saint vult °), «Kapelle äu st. wurt
Kapelle St. Vultus oder St. Vultus Kapelle oder Kapelle dcs

Sti. Vultns ^), S. Vultus Kirche ^); daneben auch Benennungen
ohne das Wort Kapelle, also schlechthin: saoetus vultus °), Io
saiut vou« !°), le saiut veux"), le saint venu« ^), le saint
wurt ^). Die ursprüngliche lateinische Form dieser Ausdrücke ist

offenbar «apslla saneti vultus, d. h. Kapelle des heiligen Antlitzes.
Was das bedenten soll, darauf führt uns die zweite Kategorie
von Benennungen, die in folgenden Formen uns entgegentritt:
eapslla (saneti) orueilixi ^), Kapelle des heiligen Krutzes ^), oder

nur sanotus cruoitixus '°), sanctus ckoiniuus eruoitlxus ^), heili¬

ges Krutz ">), das groß Kruzifix'°). Daß beide Gruppen von

Benennungen auf ein nnd denselben Gegenstand sich beziehen,

ersehen wir aus den Bezeichnungen saneti wultus «rueitixi ^),
saneti vultus ssu «rueitixi ^).

') Anhang Nr. S, 6, 17, 18, 26, 35, 38, 39, 4«, 41, 43. ') Nr. 44.

') Nr. 2. ') Nr. 1. °) Nr. 42. °) Nr, 48. ') Nr. 49, 53, 54, 55, 56, 57.

') Nr, 51, 52, 57, 58, ") Nr, 15, 36, ">) Nr, 32, ") Nr, 31. Nr. 27.

") Nr. 48. ") Nr. 3, 4, 11, 12, 14, 16, 19-25, 28—30, 34, 37. ") Nr.
45, 46. '«) Nr. 7, 9, 10, 13, 15, 24, 29, 33. ") Nr. 8. ") Nr. 47. ") Nr.
61. '°) Nr. 39. ") Nr. 35, vgl, Nr. 15 Anm.
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Welcher Gekreuzigte gemeint ist, kann nach der Beigabe des

Dominus" zu „orucilixus" nicht zweifelhaft sein.

Es ist ein Bild des gekreuzigten Heilandes, welches unter
der Bezeichnung Vultus snnetus in der Kapelle verehrt wnrde.

Das Original dieses Bildes existiert noch heute in Lucca, wo es

als Volto santo seit Jahrhunderten hoch verehrt wird. Noch

heute ist der Volto santo in Lncca unter einem prächtigen Tcm-

pietto in dcr Kathedrale aufgestellt nnd gilt frommen Lncchescn

als ihr Wahrzeichen. Als im vergangenen April die katholischen

Bereine Italiens nach Rom kamen, um dcm heiligen Vater ihre
Glückwünsche zmn fünfundzwanzig- jährigen Papstjubilänm darzu¬

bringen, trugen die Lucchcsen eine Kreuz-Fahne mit dem Abbild
des Volto snnto Ich gebe anbei als Figur 1 einc Abbildung
des Volto santo, wie er hente in Lncca zur Verehrung ausge¬

stellt ist.

Aus dieser Abbildung ersieht man sogleich die Eigenheiten
des großen, ans Cedernholz geschnitzten Kruzifixes, welches bei den

katholischen Lucchcsen als ein kostbares Heiligtum in so hohen

Ehren steht. Es stellt den Heiland dar, der mit offenen Augen,

langen auf die Schultern herabfallenden Haaren, bekleidet mit
einer den ganzen Leib bedeckenden, gegürteten Ärmcltunica am

Krenzc hängt Er ist mit wertvollem Zierat geschmückt; auf
dem Haupte trägt er einc mit Edelsteinen besetzte, goldene Krone,

um den Hals reiches Geschmeide, auf der Brust einen Diamant¬

schmuck, von den Hüften ab einen Snmmctrock, von goldnen Fran¬
sen eingefaßt, der von einem meisterhaft gearbeiteten goldenen

Gürtel zusammengehalten wird. An den Unterarmen hängen Ma-
nipeln. Die Füße sind beschnht, der rechte Schnh wird durch einen

Kelch gestützt. Die Figur umgibt ein Reif, der in lilienfvrmigcn
Ornamenten endigt. Dieser mannigfaltige Schmuck, den wir jetzt

am Volto santo sehen, stammt zwar erst ans neuerer Zeit; doch

schon im Mittelalter mar das Heiligtum im wesentlichen nach der¬

selben Art geschmückt.

Freundliche Mitteilung von H. Prof, Dr. F. Falk (Klein Wintern-
heim bei Mainz),

') Nnr das Holzbild, ohne den Zierat, ist abgebildet bci ükrrneoi,
Storio, clslls art, «rist, VI, 'l'-rv, 432,4, Danach anch in dem Artikel von

Wiischer-Becchi im tüosmos Oätuoiiou« ^.uuo III, p. 177.
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So ähnlich hoben wir uns also, nur viel einfacher nnd

wahrscheinlich roher, den Crucifixus vorzustellen, der in der St.
Vult-Kapelle zu Freiburg verehrt wurde. Das hier befindliche
Heiligtum war kein Gemälde — solche gab cs anch vielcrvrts
als Nachbildungen des Volto santo — sondern ein Schnitzbild;
denn nnr cin Schnitzbild konnte man heiliges Kreuz oder das

große Kruzifix benennen. Die letztere Bezeichnung weist uns
darauf hin, daß der Freibnrger Bolto santo wie sein Original
von erheblicher Größe war.

Es dürfte fiir den ersten Blick befremden, die Nachbildung
eines in Lncca verehrten Kruzifixes zur Zeit des 14. Jahrhunderts
in Freiburg zu finden. Abcr dics Befremden schwindet schvn,

wenn wir die große Verehrung verfolgen, wclche der Volto santo

von Lncca im Mittelalter, und zwar vorzüglich im 13. und 14.

Jahrhundert genoß. Nach der Legende foll das Luccheser Heilig¬
tum von Nicodcmus unmittelbar nach dem Tode des Erlösers
gemacht worden nnd im achten Jahrhundert aus dcm Orient ans

wunderbare Wcise nach Italien gekommen scin'). Die Kunstkri¬
tiker erkennen an, daß dcr Thons des Schnitzbildes ein sehr alter
sci, nnd setzen danach dessen Entstehung in die Zeit vom 5.—8.
Jahrhundert °). Viele Schriftsteller des Mittelalters bezeugen

uns die Verehrung dcs Volto santo. Der gelehrte Marschall
Kaiser Ottos IV, Gcrvasins von Tilbnry, der im Anfang des

13. Jahrhunderts für seinen zu Braunschweig in der Verborgen¬

heit lebenden Herrn ein Unterhaltungsbnch Otis, Impeimliu, schrieb,

weiß darin nicht wenig vom Luccheser Bild zu erzählen ^). Zu

') Os irivsutions, rsvsiätions cco trccnslcrtions 8:cnotis»imi Vultus
vsneecrbilis I^oboini, abgedruckt u. a, bei ^.iiuerioo Kusercr, Ltoris. clsi
Volto santo Äi I^uses (l^ueos, 1881) p, 293 ss.

°) Garucci VI, 41 glaubt darin den Typus des 5, Jahrhunderts
zu erkennen, Krans, Realencyclopädie der christl, Altertümer II, 242 hält
das Bild „nicht sür älter als 7,-8, Jahrh," Grimouard de Saint
Laurent (leonogrccpdis cls Icc eroix st äu ornoitix iu Oiäron,
Zonales äroNsol, '1, 26 (1869) p, 141) betrachtet es « eomms n'etant pss
g,u motu« plus rsesut <zus Is VII sisels», Müller in Haucks Real-

Encyclopädie IV, 69 zweifelt nicht daran, daß die Reliquie in Lucca frühestens
im 8, Jahrhundert entstanden ist,

°) Leibniz, Soriptorss rsruru Seunsviesusiuur (Hannover 1797)
S, 967 ff.
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Dantes Zeit war der Notschrei „Der heilige Volto helfe mir" ein

weitbekannter, so daß der Dichter auf allgemeines Verständnis

rechnen konnte, wenn er den Teufel in der Hölle rufen läßt:
Hui nou Ks wog« il Santo Volt« Der englische König Wil¬

helm II (1087—1100) pflegte „por vultum cle Kwes," zu schwö¬

ren ^). Pilger aus allen Reichen des Abendlandes kamen nach

Lncca, und aus isländischen Chroniken des 13. Jahrhunderts er¬

fahren wir, daß der Dänenkönig Erik in Lncca eine Stiftnng fnr
dänische Pilger gemacht hatte ^). Zahlreich find die noch heut

erhaltenen Nachbildungen des Volto Santo in Steinreliefs, Ge¬

mälden oder Holzskulpturen. Aus der Schweiz erwähne ich das

von Wüscher-Becchi wiederhergestellte Wandgemälde von Stein am

Rhein aus dem Anfang des 15. Jahrhunderts^), das von Rahn
dem gleichen Jahrhundert Angewiesene Steinrelief am Turm von

Oberwinterthur 5), hgs aus der alten Kirche von Alpnach stam¬

mende, von Durrer ins 12. Jahrhundert gesetzte Holzkrnzifix von

Engelberg "). Wie verbreitet die Nachbildungen noch im Anfang
des 16. Jahrhunderts gewesen sind, geht aus der Bemerkung

hervor, welche Calvin in seinem Traktat über die Reliquien dem

Vultus sanotus zu teil werden läßt ^).

Wir können auch mit ziemlicher Sicherheit feststellen, auf
welchem Wege die Verehrung dieses Christusbildes nach Freibnrg
gekommen ist. Ohne Zweifel ging sie von ihrem Centrum, von

Lncca aus. Noch jetzt sind Kopien des Volto santo in Italien
häufig zn finden, besonders in Ober-Italien. Viel zahlreicher

müssen sie früher gewesen sein, wie wir aus den Nachrichten

') Inksrno 21, 48.

^Viiiislrn. lVlalmssb, Ksst, ^.nglornm, I, IV. Ksensil cl. Kis-
torisns äss öäulss XIII, 5.

Uistoriä rszum Oänoruir, äiota Kn^tiinMsägo, Ivlcm, Kvrm,
88, XXIX, 286,

Anzeiger für Schweizer, Altertumskunde N, F, II, 118 ff.
-) Mitteilung der cmtiquar, Gesellschast in Zürich, Bd, XXI, <1883)

S, 93.

°) Dnrrer, Die Kunst- uud Architektur- Denkmäler Unterwaldens S,
178 f, (Beilage zum Anzeiger für Schweizer, Altertumskunde 1901),

') Oorpus IZskoemätorum, Bd, 34, S, 430,
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schließen können, welche wir über abhanden gekommene Bilder
besitzen. Nicht wenige Bilder gab es in der Umgegend von

Aosta, Der stattliche Triumphbogen in Aosta hieß im Mittelalter
nnd noch viel später schlechtweg Saint Voult, wozu zweifelsohne

ein Volto-Santo-Bild die Veranlassung bot, das an dem Bogen
angebracht war') Von Aosta aus zog man seit den Römerzeiten

über den viel begangenen Paß des großen Sankt Bernhard nach

der Schweiz. Die alte Handelsstraße zog sich dann weiter

hinunter zum Genfer See und an dessen nördlichem Ufer aus

Veoey hin. In Vevey aber befand sich im Mittelalter, ähn¬

lich wie in Aosta, cine Saint-Voux-KapeUe am Stadthor ini
Südosten des Marktplatzes, dort wo dic fremden Kaufleute ihre
Waren feilboten. Sie begegnet uns unter dcm Namen Saint
Voux odcr Saint Veu in verschiedenen französischen Aktenstücken

des 16. Jahrhunderts ^). Daß wir einen Volto santo hier sicher

zn suchen haben, zeigen uns die lateinischen Benennungen: Oapella
saneti Lalvatoris "), lüapsila saneti (oder vsusralülis) cruoiüxi

ports tori Viviaei ^). Dic erste Erwähnung der Kapelle stammt

aus dem Jahre 1343 °). Auch sindet sich, wie in Freibnrg, die

Benennung saneti Voti "). Noch mehrere Parallelen mit Freiburg
werden wir feststellen können. Nach der Kapelle wurde in Vevey
wie in Freiburg ein ganzer Stadtteil benannt. In Vevey hieß

er durgus saneti cruoiüxi, b. Lalvatoris, b. sti Voti. Von
Vevey aber zog die Haupthandelsstraße über Freiburg und Bcrn
znm Bodensee ^).

') Gütige Mitteilung von H, Kanonikus Gard, Prior auf dem Großen
St. Bernhard, jetzt in Lens,

Z, B, Ivlsmoirss st Ooeumsnts cis Iä Looists ä'Kistoirs äs Icr

Suisss romanäs XXIII, 318, Ich verdanke diese Hinweise, wie die andern

Mitteilungen über Vevey der Güte von H, Albert de Mont et in Char-
donne. Man vgl, jetzt auch dessen Buch: I.ss visux säitisss äs Vsvsv
I^äussnns (1902) p. 41, 24.

Ivlsmoirss et Oooumsnts, XVIII, ^vousris äs Vsvsv, P, 46.

^.rekivss äs Vsvsv, viiis, Isv- 2, p, 1. u° 4 b. lol, 1 st«.
°) ^.rokivss äs Vevsv. Hupitäl, lav. 1, p, 2, n° 6 bis,
°) Im Jahre 1414. Ivlsmoirss st cloeumsnts, XXIII, 659,

') Schulte, Gesch. des mittelalterl. Handels und Verkehrs zwischen

Westdeutschland uud Italien, (Leipzig 1900) I, 29.
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In Freiburg finden wir nun, ebenso wie in Vevey nach

unserer Kapelle einen Stadtteil benannt: vious saust! orucikxi,
Welcher Stadtteil das ist, läßt sich leicht feststellen. Zur näheren

Bezeichnung der Häuser finden wir folgende Ortsangaben: in

platsis ante ?rikurgum in vioo rstro sapsllam in platsis
ants inagoam portam in vioo retr« (oder ants) capellam '^),

uff dem Platz hinder der Kapellen S. V. in Wyerthorgassen ge¬

legen ^), in platsis in avgul« vici rstro sapsllam s. crucitixi

supra tossals meniorum turris 60 saqusmarc! ^), Eckhnß uff
dcm Platz vor dem Spittal nnd S. Vultns Kapellen zu dryen

Sydten an die gmeine Gassen und gegen Occidcnt an syn andere

Huß °). Der nach dcr Kapelle benannte Stadtteil lag also ans

den Plätzen, eine Bezeichnung, welche damals alles umfaßte, was
heute Kss placss, Lt. Klsrrs, OriKIst, Kss ötangs, genannt

wird"); näherhin zwischen dcm Jaquemar-Tor (magno, porta)
und dem Weihertor CKour cls I'etang

Die Lage der Kapelle läßt sich jetzt auch noch genauer be¬

stimmen und kennzeichnen. Wir stellen zunächst sest, daß sic vor
dem Graben des Jaquemart-Tores stand, an einem freien Platz,
denn im Jahre 1635 heißt es von ihr, daß sie im „Schouffall
und fryen Gassen", „an öffentlichen Weg und Schonwfall ist ^)."

') Nr. 12. -) Nr. 11, 1«, 17, 18, 22, 23, 26, vgl, 2g. Nr. 49. ') Nr.
37. Nr, S4,

°) In der Jnkvrporationsurkunde vom Jahre 1392 heißt es: domo»

«u iäiumes o,ui siront on äsruorswnt ou Nävront lour resiäänos sis

plaoss, psrtänt äix Iss g,u«vsns iuur äs ia viiis susq.us si» tsrrsru?
äsis äits» vlässs tooksui! Iss gränü plsos», tiran^ s ia tor rionäa, ou
«davon äsis sstsu?, st aussi susc^us sis II sstäu?,,,, Nont st äosvsnt
davoir äix ors, iu avsut totto» lränedisss, lirvour st avtsrra äs Ig, vills
äs lribourg, lisousii äiplomätic^us äu «autori äs I?ribourg V, y, 84,

') Man vgl, die Artikel von Charles Stajessi: ^r«>iitseturs
militäirs, l^a tour Hsnri, 1.Ä ports äs lioiuont. I^ä ports äs» stangs
(I^ribourK arti»tio,us 1895, l^as«. 1 und 2), sodann 3'our 5ä«cmsms,r äss

plaos» (ebenda 1899 17s»«. 3). Besonders lehrreich für unsere Frage ist

der Befestigungsplan, den Stajessi in ?ribourg a.rtistio.us 1895 H, 2 beige¬

geben hat, nnd die Kopie des Planes von 1582, welche uns den Jaquemart-
Turm und seine nächste Umgebung im 16, Jahrhundert zeigt (1'ribourz «r-
tistia.us 1899, H, 3).

N. S6, 57.
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Die Stadtmauer, in welcher dcr Jaqnemart-Tnrm den Zugang
auf der von Lausanne kommenden Straße beherrschen und sichern

sollte, schloß bis in das Ende des 14. Jahrhunderts die Stadt
nach Westen ab. Allmählich bildete sich eine Ansicdlung vor dem

Jaquemart-Tor, zu dcren Schutz eine weitere Außenmauer mit

neuen Türmen! lour clo I'utung, I'our cls ?nvsrus, ?our cls

Uomont, 'Kour Hsvri angelegt wurde. Der Bau dieser Türme

fällt in das letzte Jahrzehnt des 14. und das erste Jahrzehnt des

15. Jahrhunderts '). Im Jahre 1392 wnrde dieses Außenviertel in
dic Stadtgemcindc aufgenommenBis zu dicscm Jahre gehörte

also alles, was vor dcm Jaqnemart-Turm lag, noch nicht zur

Stadt''). Da die St. Bult-Kapelle 1364 zum ersten Mal sicher

genannt wird, so lag auch diese ursprünglich außerhalb der Stadt,
und in ihrcr Umgebung hatten sich zumeist Fremde niedergelassen,

Wir können hicr in unscrn Folgernngen einen kleinen Schritt
weiter gehen. Wenn im Jahre 1364 die St. Vnlt-Kapelle znr
allgemein verständlichen Bezeichnung der Lage von Gcbänden ge¬

braucht wird, so setzt dics voraus, daß die Kapelle schon geraume

Zeit dort bestanden hat.

Noch klarer wird nnsere .Kenntnis von der Lage der Kapelle

sowohl wie von ihrer Entstehung, wenn wir in Betracht ziehen,

was uns dic archivalischen Notizen über die nächste Umgebnng
dcr Kapelle lehren. Da kommt zunächst eine Bemerkung ans dcm

„Baurcgister des Neuen Spitals" d. h. des heute bestehenden

Bürgerfpitals in Betracht. Dieses Bnrgerspital befand sich ur¬

sprünglich bei der Liebfrauenkirche und hieß in der Regel liospl-
tuis pnupsrum inlirmorum d, Nurie virgim's. Im Jahre 1682

') Vgl, Stajessi in I?rib«ui'-z artistic>uo 1895, H, 1, Die Darle¬

gung von Stajessi bedarf allerdings jetzt der Berichtigung, nachdem Th, von
Liebenau (Kathol, Schweizer-Blätter 1897, S, 300 ff, und Anzeiger fiir
Schweiz, Gesch, N, F, Bd, VIII (1900) S, 262 ff,) den ^uonvmus leribur-
gcmsi» als eine Fälschung Znrlanbens nachgewiesen hat. Mit dem -^nonv-
mus ?riburgcmsis fällt also der Beleg für die Existenz des Remund-Tor-
Turms im Jahre 1386, nnd der Aigroz-Turm ist durch die Jnkorporationsakte
von 1392 früher als der Remund-Tor-Turm bezeugt,

') S, oben S, 80 A, 6.

Nvch 1401 bezeichnet man diesen Stadtteil als suis l^riburgum
gelegen, Vgl, Nr, l2,

6
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wurde aber für dasselbe in dem Quartier der Plätze der Grund¬
stein zu einem neuen Gebände gelegt. Bevor dieser Neubau errich¬
tet wurde, „entheiligte und entweihte" nach dem Banregister am
13. Mai 1681 der Bischof Strambino den Altar und die „Kapel¬
len des heiligen Krützes im alten Spital;" die Steine des ent¬

weihten Altars wurden nach der nahegelegenen Peterskirche gebracht
und am Tage darauf „das große Kruzifix selbiger Kirchen" d. h.
der Kreuzkirche „durch eine ehrwürdige Priestcrschaft" ebenfalls
nach der Peterskirchc übertragen '). Die hier genannte Krcuzkirche
kann keine andere.sein als unsere St. Bult-Kapelle, denn es wird
ausdrücklich von einem großen Kruzifix gesprochen, welches man
in besonderen Ehren hielt. Das muß der Volto-Santo gewesen

sein. Wir haben dafür noch eine wichtige Bestätigung. In dem

Banregister wird die Kreuzkapelle mit dem Zusatz „im alten Spi¬
tal" näher bezeichnet. Damit stimmt eine schon erwähnte Notiz
aus dem Jahre 1612 überein, welche in unmittelbarem örtlichem
Zusammenhang mit der St. Vult-Kapelle schon ein Spital er¬

wähnt 2). Dieses ältere Spital wurde ebenfalls bei dem Ban
des neuen Bürgerspitals eingerissenEs stand also mit der

Kreuz- oder St. Bult-Kapelle auf dem Platz, den das nene Bür-
gcrspital einnehmen sollte ^).

') Nr. 61, ') Nr. S4.

>) Vgl, DsIIion, Oiotionnsiro '1, VI, p, 128, <DN, «son,)'.
I^s zzrsnä Küpitsl cls» bonrgsoi« (?eil>, 1889) p. 61.

p. Girard stellte das schon richtig fest in dcr anonym erschiene¬

nen Schrift: IZxpIiostiou cin plan ds d'ribourg (l^ussrns, IVlsvsr 1827)

S, 128 : dZotrs Köpitsl primitil äsvsit Strs trop pstit äans Is, eireons-
stsnes, st sn 1681 son trsnsport sur les I?Isc!ss tut srrötö, II v svsit
Iä dsut un pstit Kosmos pour Iss pssssots svso uus okspsils cms I'on
uomms.it cls Is Lsints kses ou äu Lusirs, ^utoue, ssns clnuts, on

vovsit ckss stsiisrs; äoux st tristes souvsnir» äs uotrs üorisssnts in-
äustris, P, Girard scheint indes den Vultus ssnotus als ein Abbild des

Veronika-Bild angesehen zu haben, was irrig ist. Vgl, auch die ans der hie¬

sigen Kantonsbibliothek beruhenden handschriftlichen Auszüge aus den Säckel¬

meister-Rechnungen von Fontaine: lüollsetion äss Oomptss äss trssn-
risrs '1, III, p, 96, n. 3, Doch irrt Fontaine, wenn er weiter sagt: I^s
ssiuts tsös s'v voit eueors su lisut äu msitrs sutsi (äu Zrsncl Küpitsl),
Dort ist heute nur ein Kruzifixus in der herkönimlichen Form, mit dem Len¬

dentuch allein bekleidet, zu sehen, Das ist nicht die Form des Volto santo,
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Somit sind wir über die Lage der St, Vult-Kapelle ganz

genau unterrichtet. Sie stand auf der Stelle, wo sich heute das

Bürgersvital befindet. Anf dcm Stadtplan Martin Martinis vom

Jahre 1606, also zn einer Zeit, in der unsere Kapelle nachweis¬

lich noch bestand, finden wir an der Stelle des heutigen Bürger-
svitals an dcr nach dem Criblet-Viertcl gelegenen Seite, auf einen

offenen Platz hin, ein kleines Hänschen nnd auf demselben ein

Krenz, welches sicher eine Kapelle bezeichnen soll. Neben dem

Häuschen mit dem Kreuz sieht man ein großes Haus mit der

Ziffer 22; die Ziffer bezeichnet nach dem Index das Höpitul
cles eträllizors, Fremdenspital,

Dieses Frcmdcnspital erfordert noch unsere nähere Anfmerk-
samkeit. Es erscheint in einer Reihe von Testamenten aus dem

lö.—17. Jahrhundert unter verschiedenen Namen. Neben der

Benennung Fremdenspital (liospitals peregrinorum ') ist die ge¬

wöhnlichste : Webcrspital (Iiuspitgls tsxtorum °). Etwas ausführ¬

lind den Krenztitel hat die heutige Spital-Kapelle von dem Krenz-Altar des

alten, bei der Liebfrauenkirche gelegenen Bürgcrspitals, Vgl, Od. ttssmv,
lo zzrsnä Küpitsl S, 48. wo in einem Testament vom Jahre 1654 das alte

Spital anch grsncl Uüpitsl 8t-Ooix genannt wird, S, i!l. Dazu unten

S, 88 A, 8, Anch Kuenlin, Oistiounsirs ci« I?ribourK. p. 349 s. hat die

Lage dcr Kapelle richtig bestimmt « sux PIssss clsvsnt ls tour cis Zso,us-
msrt gsvsnt I'KüpitsI clss strsnzsrs », Die von ihm hierfür benützten

Akte von 1414 nnd 1613 waren die unten in Anhang als Nr. 17 und 54

abgedruckten Aktenstücke.

') Testament vom 18. April 1435, s. unten S, 85. A, 1. — Testament
der /Vlsxis rsliets HuZusti LrussKst ciisti I?outoux st sueosssivs dlisoäi
äsis ürsngss vom 11), April 1441 : liospitsli psrezrinorum in plstksis
oonstrnoto pro msliorstiono äomus, Hospital-Archiv Urk. II, Nr, 300,

') Anhang Nr, 34 <vom Jahre 1447) nnd Nr. 35 (von, Jahre 1448). —

Testament der Miosis rsliets 'Wiilisrmi Oliment^srt lilis ?srrsti cls

OKsmKlot vom 27. Dezember 1441: vermacht einen Garten « in platsis
Kospitsli tsxtorum in platsis.» Notars-Register, Vol, 76, l. 13 r, —
Testament der LtspKsns Ulis czuonclsm Vsnuz'ni ^.vZrs, rsliots'Willini
porotst msrostoris vom 13. August 1444: vermacht ein Bett «Kospitsli
tsxtorum luodsto in plstsis ». N o t a r s - R e g i st e r, Vul. 58, t. 93, —
dlioodus IZitxsrt. lilius c>uonclsm I^isocli Kitüsrt burKsiisis erhalt am 12,

Juni 1464 Bürgerrecht auf sein vaterliches Haus « sitsm in psrvis plstksis
intsr äomum StspKsni IZsIu sb uns ot ciomum Kospitslis tsxtorum
I^riKurgi props kurnum sorum sk sltsrs psrtidus », Bürgerbuch, II,
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lichere Benennungen lassen uns noch mehr erkennen. Das Spital
war durch die Weber, nnd zwar von dcr Wcberzunft^ begründet
worden für arme fremde Weber. Das zeigen nns die Ausdrücke:
Kospitule pnuperum psregrinornm psr tsxtores coustruetum
liospituls tuuclntum psr mistsriuiu tsxtorum ^), I'Köpits,! nppo,r-
teuänt u l'Konoräbls äbbävs st eompäzznis ckss tisseriincis ^),

Kospitnls tsxtorum psupsrum peregriuorum ^). Die Weberzunft
hatte dasselbe zu unterhalten ^). Es wurden aber, wohl vvn Anfang
an, nicht nur arme fremde Weber, sondern überhaupt fremde durch¬

reisende Arme darin anfgcnommen Nach P. Dellion soll es

Ende des 14. Jahrhunderts gegründet worden sein. Leider findet
sich fiir diese Vermutung kein Beleg angegeben. Auch die von

1, 81. — XstKsrins lilis ^unncism nobilis viri l'otri cis l^oueignis? bur-
Asnsis, rsliots losiiiii» Ivlussu äomieslii vermacht « liospitsli tsxtorum
in pistsis eonstrueto » « unsm ouloitrsm, unum msgnum eussinun,,
ciuo iintssmins st unum onpsrtorium Iseti äsucios st cislibersnäos
reetori ciisti linspitsiis sä opus sinscism » 1472 Juli 11), und September
7.: Hospital-Archiv, Urk, II, Nr, 22S, — Nach Dellion, Oistiounsirs
V, 428 ist in einer Urk, von 1414, die ich mangels näherer Hinweise nicht
auffinden konnte, das Spital Höpitsi clss tissots genannt,

') So im Vermächtnis des Johannes Gambach, Alt-Schnltheiß der

Stadt Freiburg, vom 26, Mai 1474: «Kospitsli psupsrum psrsgrinoruru
per tsxtores in plstksis 1'riburgi «onstruoto viginti libr,« Hospital-
Archiv, Urk, II, Nr. 226. Vgl. OK. Hssmv, l.s Zrsuä Köpitsl S, 36 ff.

°) 1444 Mai 24 : Usnsiinus Xsiner esrnilsx äo st Isgo Kospitsli
tunästo in pistsis äiots viiis i?riburgi psr ruistsriuru tsxtorum in
eoclsm t?rib. 100 soi, Notars-Register, Voi, S8, toi, 23S,

Lsrbiv rsliots cis lsu^ ^lsksn 4'issot, bourzsois et tisssrsnä äe

I^ribourK, substistuiert für ihre Nichte als Erben I« sksritsbis Köpitsi sp-
psrtensnt s i'Konorsdls sbbsvs st eompsZnvs clss tisssrsns äs bon

cirsp äs I?ribourg o,usst sxistsnt sur iss t?Isoss, sliu äs pouvoie mvsux
lozsr st sullsvsr Iss psuvrss, 1603 Februar 24, Hospital-Archiv
Urk, II, Nr, 287, Vgl, Vermächtnis der Frccncoise Lerrez vom 28. Juni
1618 bei OK, Kss m v, I^s grsncl KöpitsI 47,

I^ovss rsiists pstsrmsnui cis prsromsn Iszo liospitsli tsxto-
rum psupsrum persZrinorum in pistsis 10 iib, 1462 Januar 22,

Hospital-Archiv, Urk. II, Nr. 212. Bgl. die Notiz über das Testament
der Alexia, Witwe des Peter Forestier von 1487, April 1 bei Ol,, lissmv
I. o. 39.

') Vgl. Anhang Nr. S0.

°) Vgl. Anhang Nr. S9.

') Oiotiourisirs V, 428.












































